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DieVerludiung

Früher suchte man die Thebaide auf. Nun trägt man
sie in sich. Oft mehr als lieb. Die Wüste war Unmittel¬
barkeit des Seelenlebens. Grauen vor dem gebetbuch¬
satten Philistertum der Pharisäer. Gewiß ist das gänz¬
liche Ablassen von der Erde nur eine Insel des Göttlichen
im Leben, aber eine selige Insel: wo nichts Menschliches
lebt, da ist alles göttlich.

„Reißt du sie aber zu früh mir wieder auf, Satan,
die Tür des Fleisches, winke ich selbst meinen Leib wie¬
der herbei, dann ist viel Wachstum des Geistes verloren."

Wie eine Krone zackt sich die Stadt. Auf der Zinne
des Tempels steht Jesus und sieht hinab.

„Stürz dich hinab, greif mit magischer Macht diese
Krone." Ihm zur Seite wiegen sich die listig schlängeln¬
den Mienen des Versuchers, der anmutig ist und schön
in seiner lauernden Schmeichelgestalt. Jesus begegnet
ihm ohne Schwäche und ohne Hochmut. Nur seine See¬
lengeradheit stellt er ihm entgegen. Ein Blick seines
gottnüchternen Lebens legt dem Versucher all den Aber¬
witz seines Beginnens wieder vor die Füße. „Magische
Eitelkeit zerschellt." Des Torensinnes der Schlauheit,
an göttlich Weltdurchdringende auch nur heranzuwollen.
Und doch ist Jesus dankbar. Versuchung übt. Blöde Un¬
schuld erträgt schon der vorwärtsdringende Mensch
nicht. Heran muß die Fehle auch an den ins Leben tre¬
tenden Gottessohn, nur hinein zieht sie ihn nicht.

Im Sündenfall bereits liegt dieser Sinn. Aus der Starr¬
heit des alten zur Gewandtheit des neuen Glaubens.
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Das Unversuchte widerspricht dem Gottmenschlichen.
Der Gipfel ruft, das freudeglänzende Tal kommt näher.
"Wie Worte, Machtschlüssel des eigenen Lebens, den
Menschen suchende Pforte. „Sieh, das sind deine Skla¬
ven." „Nur wer die Teile flieht oder recht sie zusam¬
menlegt — der hat das Ganze. Nein, sie sollen sie selbst
sein. Dann sind sie meines Vaters, der im Himmel ist,
und mein, der sie liebt wie ihr Leben."

Auch Schatten und Mängel sind zur Vollkommenheit
notwendig, die Welt erheischt sie zu ihrem höheren
Sinn, um über sich hinauszudeuten. Nun verließ den
reinen Sohn der Höhe der Geist der Finsternis, das Licht
kam und umharrte seine Befehle.

Ächer unö Ächem

Der letzte Genuß, den ein Mensch oder Volk noch
sich zu bereiten vermag, ist die Schulmeistern, die selbst¬
gefällige Strenge äußerlich leerer Regel. Dann bringt
man sein Wesen aufs Kleid. Unter lauter Geboten ver¬
liert sich das Gesetz. Zu unterweisen findet man nichts,
es fehlt die Frische aufmerkender Schüler, und wäre sie
vorhanden, man würde sie nicht erkennen, ihren Drang
und ihr Recht nicht verstehen. Zu echter Lehre gehört
Fülle des eigenen Empfindens, ein Jünglingstum der
eigenen Seele und straffe, männliche Meisterschaft saft-
reicher, wohlvorbereiteter Geistesgaben.

Von nun an aber fraß der Weg die Sohlen, Geist und
Eifer den Weg und Geduld das Laster.
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